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Parkgebühren und Kosten

Die Tagesschau1 hat eine kleine Umfrage gemacht, was der Parkausweis für Anwohner in 
verschiedenen Orten kostet: In München kostet es 30 Euro pro Jahr dabei. In Berlin 10,20 Euro, 
in Leipzig 30,70 Euro, in Stuttgart 55 Euro. In Hamburg 70 Euro. Düsseldorf will bis zu 180 und 
Bonn, wollte 360 Euro, reduziert aber auf 120.

Die tatsächlichen Kosten für die "Laternengarage" am Straßenrand liegen jedoch - sauber 
gerechnet - bei rund 10 000 Euro im Jahr. Das ist mit Bau, Beleuchtung, Entwässerung, 
Reinigung und Erneuerung. Daran gemessen sind die Summen nicht kostendeckend. 

Die Miete für eine Garage liegt heute oft unter 100 Euro monatlich, also weit unter den 
echten Kosten. Daher werden viele Garagen nicht zum Abstellen des Autos genutzt, sondern als 
Lager, Werkstatt, Fahrrad-Abstellplatz, oder Übungsraum für Musiker. Für die Besitzer hat das 
den Vorteil, dass sie vor ihrer Garage parken, also nah der Wohnung. Das spart zudem das 
Öffnen und Schließen der Garage. Die Städte schreiben in den Bauordnungen teilweise den Bau 
von Stellplätzen vor, die eigentlich auch nicht zweckentfremdet werden dürfen, das ist das Eine. 
Da nicht kontrolliert wird, ist andererseits Missbrauch kein Wunder, zumal andere unter dem 
verschärften Parkplatzmangel leiden, aber kaum Streit mit den Nachbarn anfangen.

Es gibt keine belastbaren Zahlen zum Missbrauch von Garagen. Eigene Beobachtungen 
lassen vermuten, dass - je nach Wohngebiet - jede dritte Garage nicht dem Abstellen von Autos 
dient. Würden die Städte durchgreifen, gäbe es in einigen Wohngebieten rasch mehr Parkplätze.

Es gibt Länder, in denen man beim Kauf eines Autos einen Abstellplatz vorweisen muss, was 
das Auto fast doppelt so teuer werden lässt. Wenn man das bedenkt, sind die geforderten Preise 
für Parkausweise zum Anwohner-Parken gar nicht so hoch. Doch muss man wohl davon 
ausgehen, dass sie weiter steigen werden, weil die Gemeinden mangels Einnahmen einen 
größeren Anteil der Kosten von den Autofahrern erstattet bekommen müssen. 

Wenn man dann noch bedenkt, dass die immer breiteren Autos, die zum Teil nicht mal mehr 
in die Garagen passen, den Straßenraum verengen, was auch den Verkehr der Linienbusse 
erschwert, weil es deren Fahrplan stört, dann sieht es so aus, als ob die Entwicklung einer Krise 
zustrebt, die den Autofahrern nicht gefallen wird, weil sie das Auto insgesamt verteuern wird. 
Aber warum sollen Autofahrer nicht zu Finanzierung der Straßen heran gezogen werden?

1   https://www.tagesschau.de/wirtschaft/verbraucher/kosten-kommunen-unterschiede-100.html
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